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^ä^. Der Schwerenöter* _Ä
o gut, mie an einem fönigftdjen ©ofe aflerlei SBeamte, nom

9teidjSfangfer bf8 gum ©ofgafjnbürftenbinber non nöten Tmb,

fo audj im ghtblüum, biefer SlEerroeltSrepubltf. ©ier ift teiner

unerläfjlidjer als ber Sdjroerenöter, ber überall babei fein mufj, bet einem

©fjeaterbranb foroofjl, mo er unter jebem SIrme brei angegangene Sänge;

rinnen au8 ben glommen rettet, als audj beim ©ntroeidjen eines ßöroen

aus ber SJtenagerte, mo er buraj geiftreidjeS SJtonocuIifteren bie 83eftie

berart aus ber gaffung bringt, bafj man fte mie einen gefrorenen Sd)ie6=

farren am Sdjroange mieber in ben S3efjätter fdjieben tann. 3n granfreidj
mürbe ber Sdjroerenöter bafjer fetber Hon genannt, maS man Ijeutgutage

am efjeffen mit Sdjnaugi überfetjen fönnte.

8ln maS fennt man ifjn? SaS ift fdjmer gu fagen. 3ebenfaES fetjtt
er nie, menn irgenbroo ein Strafjenbifb pljotograpfjifdj aufgenommen toirb;
ba ift er jeroeifen im SJorbergrunb unb fdjaut triumpfjierenb um ftdj. 3n
SJtonardjien ift er jemeifen babei gemefen, menn auf ben ßanbeSouter ein

Attentat oerübt mürbe ; in Stepubfifen madjt er'B billiger unb meniger ge=

fäfjrtidj; ba ift er jebeSmat gur ©anb, menn im Sramroagen eine fdjöne

Same baS Portemonnaie oergeffen fjat.

3u» 83ier= unb SaffeefjauS bfeibt ber Sdjroerenöter nie an feinem

£ifdje fitjen; am liebften ftefjt er, baS Stedfetn magredjt unterm SIrm, am
SSuffet unb probiert SBitje gu madjen ober bodj gu fädjetn, als ob er etmaS

(SefdjeiteS müfjte. ©afj er ben fleEnerinnen überaft tm SBeg ftetjt, tjinbert

nur fie, ifjn nidjt. SDeSgtetdjen nimmt er feinen ßiebttngSaufentfjaft auf
bem Trittbrett ber £ram= unb ©ifenbafjnroagen, bei festeren guerft II. Maffe;
in bie britte gefjt er erft, roenn er nadj Slbfafjren beS 3ugeS feinen Srr*
tum geroafjr roirb.

3n feinem 33fjotograpfjienafbum fjat er ftetS eine fjübfdje Sßeibfidjfeit

als Vis-à-vis. ©ag tjatb oornetjme ungenierte SBefen fommt mandjmaf

bafjer, bafj ber SSater ein Jtutfdjer, bie SJtütter aber feine Jtutfdjerin roar.
StuS bemfelben (Srunbe erinnert er ftdj audj nur an eingefne feiner Sdjut=

fameraben, je nadj ifjren fpäteren SSerfjäftniffen. 3m SJtititärbienft ift er

gern bei ben ©iSpenfterten, bagegen als SDtanöoerbummter affgegenroärtig ;

fjier madjt er fidj gern an bie DfftgierSttfdje unb ift nie ofjne getbftedjer

unb topograpfjifdje Starte gu fetjen. Slm 3eitungSfioSf fauft man Ijie unb

ba ben ©empg", audj englifdje ober italtenifdje geitungen. bie man auf

bem Srottoir ober im ©ramroagen tieft; fjier fann man bann audj in ber

3erffreuung ober fjeftigen OemütSberoegung bie ©anb auf ba$ Sînie einer

fdjönen Stadjbarin fegen.

SBenn ber SJater eines SdjroerenöterS Spegereifjänbter, SBudjbinber

aber fonft fo roaS StlebrigeS ift, fo gefdjietjt eS mefjr auS ßiebfjaberei afS

um beS ®erotnne8 roirten; im erfteren galt begiefjt er bie ©tdjorie audj
bireft auS ©aoanna. ©er Sdjroerenöter fjat in SJatjia ober Surinam einen
lebigen Onfel, non bem man tange feine Stadjridjten erfjaften. SJtit einem
in ber ©anb gefdjfenferten ©anbfdjufj roeifj ber Sdjroerenöter mefjr ©ffeft
gu madjen atS ber Spiefjbürger mit groeien, bie er angegogen. 3um Spafj
ober afs Jturtofitätenjäger roeifj ftdj ber Sdjroerenöter ©oteffirmen gu oer=
fdjaffen, bie er bann maferifdj auf fein flöffertein ftebt; St. SJÎoritj, SJtonte

©arlo, 83rigfjton unb Slbbaggia bürfen ba nidjt fetjten. ©ine JteEnerin, bie
ftdj fetbft unb ifjre SJtütter gu erfjaften roeifj, tituliert er afg Sinb", roenn
er audj nidjt imftanbe ift, ben SBäfdjertofjn für fein SJiertefbutjenb S3or=

ftefjfjemben gu begafjfen.

3um Sdjlufj nodj ein ®enteftreidj oon biefen Sdjroerenötern, bie
man mit Unredjt auf famerunbeutfdj StfjinoceroS fjeifjt:

Stafje an ber ßanbeSgrenge fafj im ©ifenbafjnroagen gegenüber einer
fdjönen Same ein junger SJtann, ber ftdj mit Stugen unb ©änben, fo roeit
e8 tuntidj roar, an ber Sdjönen ergötjen rooffte. Sa fie fidj aber ab*
roefjrenb unb fogar brofjenb oerfjieft, fo rourbe er nur immer begefjrlidjer.
©nbftdj fpradj er fogar, bafj eS alte gafjrgenoffen fjören tonnten: Stur
nidjt gar fo fpröbe, aEerfdjönfteS gräulein, roir ftnb in groei SJJinuten bei
ber goEreoifton, fonft oerrate idj, roag Sie in ben Strümpfen oerborgen
fjaben!"

©mpört fufjr bie ©ame gufammen. ©a man fidj aber ber goffs
ftation näfjerte, fief ifjr ein, ber gubringfidje SJtenfdj fönne fie roirftidj aus
Sftadjfudjt oergeigen, unb roieroofjt fie ftdj unfdjufbig roufjte, fo rooftte fie
ftdj bodj nidjt gerne einer förpertidjen SBifttation untergiefjen.

SBaS fjab' idj benn oerborgen?" fragte fie fo faut, bafj e» eben=

faffS afte Stnroefenben fjören tonnten.

Dfjne feine Stufje gu »edieren, erroiberte ber Sdjroerenöter mit
triumpfjterenber SJciene: 3dj bin fein orbinärer SJtenfdj, idj roerbe Sie
nidjt in SJerfegenfjeit bringen. SBaS Sie oerborgen fjaben, baS roiffen Sie
beffer als idj!"

3etjt tjteft fte ifjn für einen incognito reifenben goEangefieEten ;

er aber fjfeft ftdj für einen SJtenfdjen, ber mögtidjerroeife oon ben 3Jtit=

reifenben 33rügel risfiert, roenn er fidj nidjt gu tjelfen roeifj. ©a er nun
aber aus bem ff ein Sdjroerenöter roar, fo roufjte er fidj gu tjelfen unb
fpradj, afg er bei ber goEftation ben sjrjaßen 0erfiefj: SBag Sie in Sfjren
Strümpfen oerborgen fjaben, fon idj Sfjnen fagen? 3dj roieberfjofe eS

nodj einmaf: Sie roiffen eS beffer afg idjl" 3roei güfjajen, bafj bie
®ragien Sie barum beneiben mödjten! Bon voyage!" ©ie ©djöne roar
mieber gufrieben.

Stflergefjorfamfte 9tebaftion!
SBenn idj mitten auS meinem

Somino=9Jtifieu fjerauS treten mufj,

um 3fjnen etroaS oon ben £age8=

fäufen gur Seit ber europäifdjen
Starretei mitguteiten, fo müffen Sie

mir bag fefjr fjodj anredjnen. ©enn

am liebften bfiebe idj bor: gang

brin, um nidjt baS oiet gröfjere

£fjeater unfereg Unioerfumg, bag bie

SBeit bebeutet, mit feinem fjaarfträu=
benben ©amenai mit anfefjen gu

müffen. ©S gibt ßeute, bie beftreiten,

bafj ein SlntagoniömuS groifdjen S3ern

unb 3üridj beffefje, bafj er fidj oiel*

mefjr nur gur Seit ber S3unbeSbänfe

geige, ba mo Sîeibe bagrotfdjen fjinunter faEen. Stber meine S3eobadj=

tungen trügen midj nidjt, roenn idj befjaupte, bafj bte beiben S3ären= unb

ßeuenmetropolen einanber länger je mefjr auffäfjig merben. ©ag mar
fdjon oor 1012 Safjren fo, afg man in SBern glaubte, bie ©fjotera roerbe

fommen, big bann ber roenig tröfttidje 33ertdjt einlangte, bie $ürdjer
rooEen fie fjaben. 3etjt aber fjat'S ben gürdjern roieber feine Dtufje ge=

faffen, bafj nur S9ern feinen Slargauerftalben unb SJofigetffanbal fjaben
foEte. ©S müfjte ftdj gürid) bieferfjafb fdjteunig gu rehabilitieren fudjen
unb fjat'S jetjt roirflidj audj erreidjt, benn bte gur djen bie ber ftreitbare
33 f füger gegogen fjat, laffen roirflidj tief blicfen, auf mandjen ©ngerling
im faulen ©rbreidj!

3ngroifdjen fjaben ftdj bie gäben beS ©anbelSoertrageg mit Statten
bereits roeit auSgefponnen unb eS fragt ftdj nur, roer oon beiben in bem

Stetj gefangen roerben foE, ob bie Sapanefen beS SJtittelmeereS ober bie

Sünftter beS StmpIonoertrageS 3dj glaube nadj meinen SBafjmetjmungen
babe ber freie Sotjn ber Sllpen oiel mefjr Slnfagen bagu. Priez pour lui!

Strn meiften roirb'S midj freuen, nadj etroa einem fjafben 3afjre
unfern ® er tfdj, ben fdj feit meiner 3tefrutenfdjute nidjt mefjr fafj, mit
ftrengen SDriE= unb ©iSgiptin=Sdjtitjaugen roieber gu fefjen. 3m übrigen
ift ben 3apm«fen nur ®fücf gu roünfdjen, ben oom Sfugenbfide ber 3tadj=

ridjt an, bafj ^emz nadj bem fernen Cften oerreifte, fjabe idj am Siege
ber japaneftfdjen SBaffen feinen Slugenbticf mefjr gegroeifett.

©en S3ogef abgefdjoffen fjaben aber ifjrem infutaren Spleen bod) bie^

©nglänber, benn fte fjaben beroiefen, bafj oom Strafjenräuber bis gum
SUtinifterpräfibenten nur ein Sdjritt iftt SBer aber unter meiner
gafjfreidjen ßeferfdjaft (inftufioe Sie, fjoajadjtunggöoEe Ötebaftionl) ift im
SJefitje be§ ®efjeimniffeS, gu roiffen, roeSfjafb 3amefon jetjt aitfntfters
präftbent geroorben ift im ©ap 3a ba roerbet 3t)r lange fjin= unb fjer=
raten, 3^r guten ßeute!

SBeil bie 23oeren oergeffen tjatten, ifjn im Safjre 1896 gu
fjängen! baS roeifj nur 3fjr an bipfomatifdjer SSerbrüEigung feibenber,
fefjr geefjrter ©rüllifer.

ISarrocbttges.

^^m Slargau gefjen barauf aug narrodjtige ®enoffen,
Ij^ll gür'S 3rren= unb für'8 SlrmenfjauS bie 33fäne umguftofjen.

©ie SBraooS fatfufieren fdjtatt, roie oft bie Starren finnen,
SBenn roeiter roürb' ber ©äufer 33au, roär' 33tatj für fte barinnen.
Unb roeif fte nidjt gern borten ftnb, roofjin fie roofjl getjören,
SoE eine ©oftg böfer SBinb ben ©äuferauSbau ftören.
SoE man ob fofdjen Stänfereien, ob fofdjen Starrenfadjen,
3m Sfaregau ftdj ärgern? Stein! Starrodjtigeg mad)t fadjen!

Zum Berner Studenten-JVItlcbkrtcg.
©inft tranf man füfjtegSBiergumg'SSieri, fjeut trinft man roarmeSJtifdj bei33ieri
©ie SJerner SJtitdj ber Aimé rriater, oerurfadjt roeber Staufdj nodj Jtater.
Sie gteidjt bem a)rofefforen;93Iaufdjen, baS eben audj nidjt tut beraufdjen.
33on jetjt ab unterfdjeibet ftdj Stubentenmifdj gang ftdjerlidj
Stidjt mefjr oom ©uterfaft ber Stüfje, ber SJtufenfofjn trinft SJtitdjfufjbrüfje
8IIS Souoenier an'S S3ier nur bleibt, bafj ftdj ber SJtitdjfdjenf ^iert fdjretbt.

^ê^. Ver 8ckn>erenoter.

o gut, wie an einem königlichen Hose allerlei Beamte, vom
Reichskanzler bis zum Hofzahnbürstenbinder von nöten sind,

so auch im Publikum, dieser AllerweltSrepublik. Hier ist keiner

unerläßlicher als der Schwerenöter, der überall dabei sein muß, bei einem

Theaterbrand sowohl, wo er unter jedem Arme drei angegangene Tänzerinnen

aus den Flammen rettet, als auch beim Entweichen eines Löwen

aus der Menagerie, wo er durch geistreiches Munoculisieren die Bestie

derart aus der Fassung bringt, daß man sie wie einen gefrorenen Schiebkarren

am Schwänze wieder in den Behälter schieben kann. Jn Frankreich

wurde der Schwerenöter daher selber licm genannt, was man heutzutage

am ehesten mit Schnauzi übersetzen könnte.

An was kennt man ihn? Das ist schwer zu sagen. Jedenfalls fehlt
er nie, wenn irgendwo ein Straßenbild photographisch aufgenommen wird;
da ist er jeweilen im Vordergrund und schaut triumphierend um sich. Jn
Monarchien ist er jeweilen dabei gewesen, wenn auf den Landesvuter ein

Attentat verübt wurde ; in Republiken macht er's billiger und weniger

gefährlich: da ist er jedesmal zur Hand, wenn im Tramwagen eine schöne

Dame das Portemonnaie vergessen hat.

Iu. Bier- und Kaffeehaus bleibt der Schwerenöter nie an seinem

Tische sitzen; am liebsten steht er, das Stecklein wagrecht unterm Arm, am

Buffet und probiert Witze zu machen oder doch zu lächeln, als ob er etwas

Gescheites wüßte. Daß er den Kellnerinnen überall im Weg steht, hindert

nur sie, ihn nicht. Desgleichen nimmt er seinen Lieblingsaufenthalt auf
dem Trittbrett der Tram- und Eisenbahnwagen, bei letzteren zuerst II. Klasse;

in die dritte geht er erst, wenn er nach Absahren des Zuges seinen Irrtum

gewahr wird.

Jn seinem Photographienalbum hat er stets eine hübsche Weiblichkeit

als Vi-.-!ì-vis. Das halb vornehme ungenierte Wesen kommt manchmal

daher, daß der Vater ein Kutscher, die Mutter aber keine Kutscherin war.
Aus demselben Grunde erinnert er sich auch nur an einzelne seiner

Schulkameraden, je nach ihren späteren Verhältnissen. Im Militärdienst ift er

gern bei den Dispensierten, dagegen als Manöverbummler allgegenwärtig ;

hier macht er sich gern an die Offizierstische und ist nie ohne Feldstecher

und topographische Karte zu sehen. Am Zeitungskiosk kauft man hie und

da den .Temps", auch englische oder italienische Zeitungen, die man auf

dem Trottoir oder im Tramwagen liest; hier kann man dann auch in der

Zerstreuung oder heftigen Gemütsbewegung die Hand auf das Knie einer

schönen Nachbarin legen.

Wenn der Vater eines Schwerenöters Spezereihändler, Buchbinder

oder sonst so was Klebriges ift, so geschieht es mehr aus Liebhaberei als

um des Gewinnes willen; im ersteren Fall bezieht er die Cichorie auch

direkt aus Havanna. Der Schwerenöter hat in Bahta oder Surinam einen
ledigen Onkel, von dem man lange keine Nachrichten erhalten. Mit einem
in der Hand geschlenkerten Handschuh weiß der Schwerenöter mehr Effekt
zu machen als der Spießbürger mit zweien, die er angezogen. Zum Spatz
oder als Kuriositätenjäger weih sich der Schwerenöter Hotelfirmen zu
verschaffen, die er dann malerisch auf sein Köfferlein klebt; St. Moritz, Monte
Carlo, Brighton und Abbazzia dürfen da nicht fehlen. Eine Kellnerin, die
sich selbst und ihre Mutter zu erhalten weih, tituliert er als Kind", wenn
er auch nicht imstande ist, den Wäscherlohn für sein Vierteldutzend
Vorstehhemden zu bezahlen.

Zum Schluh noch ein Geniestreich von diesen Schwerenötern, die
man mit Unrecht auf kamerundeutsch Rhinoceros heiht:

Nahe an der Landesgrenze sah im Eisenbahnwagen gegenüber einer
schönen Dame ein junger Mann, der sich mit Augen und Händen, so weit
eS tunlich war, an der Schönen ergötzen wollte. Da sie sich aber
abwehrend und sogar drohend verhielt, so wurde er nur immer begehrlicher.
Endlich sprach er sogar, dah es alle Fahrgenossen hören konnten: .Nur
nicht gar so spröde, allerschönstes Fräulein, wir sind in zwei Minuten bei
der Zollrevision, sonst verrate ich, was Sie in den Strümpfen verborgen
haben!'

Empört fuhr die Dame zusammen. Da man sich aber der
Zollstation näherte, fiel ihr ein, der zudringliche Mensch könne sie wirklich aus
Rachsucht verzeigen, und wiewohl sie sich unschuldig wuhte, so wollte sie

sich doch nicht gerne einer körperlichen Visitation unterziehen.

.Was hab' ich denn verborgen?" fragte sie so laut, dah es ebenfalls

alle Anwesenden hören konnten.

Ohne seine Ruhe zu verlieren, erwiderte der Schwerenöter mit
triumphierender Miene: Ich bin kein ordinärer Mensch, ich werde Sie
nicht in Verlegenheit bringen. Was Sie verborgen haben, das wissen Sie
besser als ich!"

Jetzt hielt sie ihn für einen iirc-aKirito reisenden Zollangestellten:
er aber hielt sich für einen Menschen, der möglicherweise von den
Mitreisenden Prügel riskiert, wenn er sich nicht zu helfen weih. Da er nun
aber aus dem ff ein Schwerenöter war, so wuhte er sich zu helfen und
sprach, als er bei der Zollstation den Wagen verlieh: .Was Sie in Ihren
Strümpfen verborgen haben, soll ich Ihnen sagen? Ich wiederhole es

noch einmal: Sie wissen es besser als ichl" .Zwei Füßchen, daß die
Grazien Sie darum beneiden möchten! lZon vovage!" Die Schöne war
wieder zufrieden.

Allergehorsamste Redaktion!
Wenn ich mitten aus meinem

Domino-Milieu heraus treten muß,

um Ihnen etwas von den Tagesläufen

zur Zeit der europäischen

Narretei mitzuteilen, so müssen Sie

mir das sehr hoch anrechnen. Denn

am liebsten bliebe ich vor: ganz

drin, um nicht das viel größere

Theater unseres Universums, das die

Welt bedeutet, mit seinem haarsträubenden

Carneval mit ansehen zu

müssen. Es gibt Leute, die bestreiten,

daß ein Antagonismus zwischen Bern
und Zürich bestehe, daß er sich

vielmehr nur zur Zeit der Bundesbänke

zeige, da wo Beide dazwischen hinunter fallen. Aber meine Beobachtungen

trügen mich nicht, wenn ich behaupte, daß die beiden Bären- und

Leuenmetropolen einander länger je mehr aufsäßig werden. Das war
schon vor l0 l^ Jahren so, als man in Bern glaubte, die Cholera werde

kommen, bis dann der wenig tröstliche Bericht einlangte, die Zürcher
wollen sie haben. Jetzt aber hat's den Zürchern wieder keine Ruhe
gelassen, daß nur Bern seinen Aargauerstalden und Polizeiskandal haben

sollte. Es mußte sich Zürich dieserhalb schleunig zu rehabilitieren suchen

und hat's jetzt wirklich auch erreicht, denn die Furchen die der streitbare

Pslüger gezogen hat, lassen wirklich tief blicken, auf manchen Engerling
im faulen Erdreich!

Inzwischen haben sich die Fäden des Handelsoertrages mit Italien
bereits weit ausgesponnen und es sragt sich nur, wer von beiden in dem

Netz gefangen werden soll, ob die Japanesen des Mittelmeeres oder die

Künstler des Stmplonvertrages Ich glaube nach meinen Wahrnehmungen
habe der freie Sohn der Alpen viel mehr Anlagen dazu, prie? pour lui!

Am meisten wird's mich freuen, nach etwa einem halben Jahre
unsern Gertsch, den ich seit meiner Rekrutenschule nicht mehr sah, mit
strengen Drill- und Disziplin-Schlitzaugen wieder zu sehen. Im übrigen
ist den Japanesen nur Glück zu wünschen, den vom Augenblicke der Nachricht

an, daß Jener nach dem fernen Osten verreiste, habe ich am Siege
der japanesischen Waffen keinen Augenblick mehr gezweifelt.

Den Vogel abgeschossen haben aber ihrem insularen Spleen doch die.
Engländer, denn sie haben bewiesen, daß vom Straß en raub er bis zum
Ministerpräsidenten nur ein Schritt tstl Wer aber unter meiner
zahlreichen Leserschaft (inklusive Sie, hochachlungsvolle Redaktion I) ist im
Besitze des Geheimnisses, zu wissen, weshalb Jameson jetzt Ministerpräsident

geworden ist im Cap Ja da werdet Ihr lange hin- und
Herraten, Ihr guten Leute!

Weil die Boeren vergessen hatten, ihn im Jahre 1â zu
hängen! das weiß nur Ihr an diplomatischer Verdrülligung leidender,
sehr geehrter Trülliker.

I^ar-rocktîges.
M^rn Aargau gehen darauf aus narrochtige Genossen,

DjM Für's Irren- und für's Armenhaus die Pläne umzustoßen.

Die Bravos kalkulieren schlau, wie oft die Narren sinnen,
Wenn weiter würd' der Häuser Bau, wär' Platz für sie darinnen.
Und weil sie nicht gern dorten sind, wohin sie wohl gehören,
Soll eine Dosis böser Wind den Häuserausbau stören.

Soll man ob solchen Stänkereien, ob solchen Narrensachen,

Im Aaregau sich ärgern? Nein! Narrochtiges macht lachen!

Turn Ker-ner- Sruâenîen-Mlckkrîeg.
Einst trank man kühles Bier zumz'Vieri, heut trinkt man warme Milch bei Vieri
Die Berner Milch der ^.Ims. uuiter, verursacht weder Rausch noch Kater.
Sie gleicht dem Professoren-Plauschen, das eben auch nicht tut berauschen.
Von jetzt ab unterscheidet sich Studentenmilch ganz sicherlich
Nicht mehr vom Eutersast der Kühe, der Musensohn trinkt Milchkuhbrühe!
Als Souvenier an's Bier nur bleibt, daß sich der Mtlchschenk Aiert schreibt.


	Zum Berner Studenten-Milchkrieg

